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Luk« gegen jedes gnslatlonSerperiment
Der Neichsbankpräfident vor dem Deutschen Genoffenschaftstag

vv. Dortmund , 24. Ailg. Die Verhandlungen des 68. Deut¬
schen Genossenschaftstages fanden ihren Abschluß mit einer
Ansprache des Reichsbankpräsidenten Dr . Luther , der u . a.
aussührte: Wenn man auch noch nicht sagen kann, daß die
Wirtschaftskrise ihren Drehpunkt bereits durchschritten hak, so
ist doch die elementare Kraft des Schrnmpsungsvorganges der
Wirtschaft nicht mehr so groß, daß man nicht alles daran setzen
mißte, den Wirtschaftenden wieder Mut zu machen, und daß
M» nicht mit wohlüberlegten und entschiedenen Maßnahmen
der Staatsgewalt und der Reichsbank nunmehr versuchen
Ärfte und müßte, den natürlichen Genesungsprozeß zu unter¬
stützen. Angesichts des Gedankens, nur ganz Neues vermöge
Abhilfe von den vielen Nebeln der Zeit zu schaffen, könnte bei
manchen der Eindruck entstehen, als ob eine Verteidigung des
Grundsatzes der Privatwirtschaft und der Aufrechterhaltnng
weltwirtschaftlicher Verbindungen , die auch eine Verteidigung
der Goldwährung bedeutet, Passivität sei; aber es ist zu be¬
tonen, daß nach allen bisherigen Erfahrungen der Menschheit
nur durch Einsetzung des privatgeschäftlichsn Erfolgstrebens,
aber auch der privatgeschäftlichen eigenen Verantwortung
jener höchste Nutzerfolg aus der Menschenarbeit herausgeholt
werden kann, der herausgeholt werden muß, soll Deutschland
einer neuen Blüte entgegengesührt werden.

Möglich ist es und nützlich den deutschen Menschen in
tunlichst großem Umfange auf dis Erzeugnisse des deutschen
Bodens zu verweise». Es gibt aber Grenzen, die von den Fa¬
natikern autartischen Planes übersehen werden.

Die absolute Autarkie würde mit Not und Tod sehr
vieler Deutschen überbezahlt werden.

Die Landwirtschaft kann nur dann die Preise erzielen, die
zu ihrer Erhaltung notwendig find, wenn die Kaufkraft der
Bevölkerung eine starke Ergänzung durch Beschäftigung im
Dienste der Ausfuhr erfährt. Die viele«, die so bedingungslos
für eine am Schreibtisch erdachte Planwirtschaft eintreten,
machen sich kaum klar, daß auf dem Wege zur Erreichung der
planwirtschaftlichen Ziele eine Elendsstrecke liegen mutz, Ser
Millionen von Deutschen zum Opfer fallen.

Auch die Währung ist kein Versuchsfeld, keine Stelle , an
der, ohne die Erfahrungen der Vergangenheit zu benutzen,
herumgebastelt werden darf . In allen Krisenzeiten sind Pläne
aufgetaucht, durch Währungsexperimente den Druck der Krise
künstlich anszuheben. Nie ist durch ein Experimentieren mit der
Währung dieser Krisendruck dauernd gemildert worden, Wohl
aber werdon Krisen durch Währungsexperimente zu Kata¬
strophen.

Mit der Kampferspritze der offenen, verschleierten oder
dosierten Inflation sich als Reichsbankpräsident Volkstüm¬
lichkeit zu erringen, die sicher rasch einer ewigen Verflu¬
chung Platz machen würde, muß ich vor meinem Gewissen
und vor meinem Verantwortungsgefühl gegenüber unse¬

re«, Vaterlande ablehnen.
Die Reichsbank ist bereit, der Wirtschaft für jeden wirt¬

schaftlich gesunden Zweck ihre Kreditkrast zur Verfügung zu
stellen. Den Stillstand des Wirtschaftslebens als solchen kann
aber nicht die Notenbank überwinden, sondern nur der Wille
der Teilnehmer des Wirtschaftslebens, nicht mehr still zn stehen.
Gegenüber der. Forderung , das Gold als Währungsgrundlage
aufzugeben, ist zu sagen, daß man einen anderen internatio¬
nalen Wertmesser als Gold bisher nicht gesunden har. Die
falsche Goldverteilung auf der Erde Hebt seine Eigenschaft als
Wertmesser nicht aus.

Aus die aktuellen Probleme der Zinshöhe ging Dr , Luther
nicht in vollem Umfange ein; er behielt sich seine ausführliche
Stellungnahme vielmehr für eine demnächst an anderer Stelle
zu haltende Ansprache vor, mit Rücksicht auf die Erörterungen,
die zurzeit noch zwischen der Reichsregierung und der Reichs- '
bank schweben.

„Was den Diskontsatz anbetrisft, " sagte Dr . Luther , „so
ist die Reichsbank zur weiteren Senkung schon seit längerer
Zeit bereit. Wenn diese Diskontsenkung bisher nicht erfolgt
ist, so liegt das lediglich au der Vorschrift des Bankgesetzes,
die bei Unterschreitung der 40prozentigen Dcckungsgreuze
einen Diskontsatz von weniger als 5 Prozent für unzulässig
erklärt . Wunsch und Bemühungen der Reichsbank gehen dahin,
daß die gesetzlichen Hindernisse, die die Freiheit der Diskont-
Politik der Reichsbank eincngen, so bald als möglich beseitigt
werden.

Zum Abschluß seiner Darlegungen behandelte der Reichs¬
bankpräsident noch kurz die Organisation des Bankwesens.
Obwohl die schwere Wirtschaftskrise die Notwendigkeit herbei-
gcführt habe, in großem Umfang den Kredit der Reichsbank
innerhalb des Bankwesens einznsetzen, so könne doch eine Ver¬
staatlichung des Bankwesens nicht die Losung bedeuten. Für
die Zukunft komme es darauf an , durch echte und Lurchgrei¬
sende Rcformmaßnahmen alles, was Staats - und öffentliche
Auf-gäben-Erfüllung sei, gesund und kräftig zu machen. Das
private Wirtschaftsleben aber könne nur in der Lust der Frei¬
heit und der Selbstverantwortung der Wirtschaft gedeihen.
Das Durcheinander von Staat und Wirtschaft habe nur Un¬
segen gebracht. Um das Wohl der Gesamtheit willen müßten
starker Staat und freie Wirtschaft die Leitsterne sein.

UntersuÄungsausrümk nach Beuthen
einbeeufen

Berlin,  24 . AM. (Mg. Meldung.) Der Vorsitzende
des Rechtspflegeuntersuchungsausschusses, Mg . Freister (Nat.-
Soz.), hat de« Ausschuß für dx„ 2. und 3. September nach
Beuthen einberufen, wo sich der Ausschuß an Ort und Stesse
mit den Todesurteilen gegen die 5 Nationalsozialistenbefassen
soll. Die nach der Geschäftsordnung des preußischen Landtags
für dix Abhaltung von Ausschutzsitzungen in der vollsitzungs-
sreien Zeit erforderliche Genehmigung des Landtagspräsiden-
tcn ist bereits erteilt worden.

Jnstizrat Dr . Lntgebrune , der Verteidiger der Beuthener
Verurteilten, erklärte heute dem Breslauer Vertreter des „Völ¬
kischen Beobachters", ihm seien neue Beweismittel hergebracht
worden, die es notwendig erscheinen ließen, den Potempa -Pro-
zeß im ordentlichen Gerichtsverfahren nachzuprüsen. Es sei
ihm gelungen, sestzustellen, daß der getötete Pietrznch am
Abend des 9. August zwischen 10 und 11 Ahr einen SÄ .-Mann
namens -Sowkä mit 12 anderen Kommunisten überfallen habe.
Mn Begleiter des Ueberfallenen sei zum Gastwirt Lachmann
geeilt, Lei dem das SA .-Schntzkommando lag, und habe um
Hilfe gebeten. Damit erfahre der Sachverhalt eine völlig neue
Beleuchtung.

Der Stahlhelm hat sich mit einem Schreiben an den Reichs¬
kanzler mit der Bitte gewandt, die durch das Beuthener Urteil
über 5 Ungehörige der SA . verhängte Todesstrafe aus dem
Gnadenwege von den Verurteilten abzuwenden. Ein weiteres
Gnadengesuch hat der Königin -Luise-Bund an den Reichspräsi¬
denten gerichtet.

Neue Demonstrationen in Beuchen
20 Verletzte

v.'. Beuthen . 24. Aug. Im Zusammenhang mit der von
nationalsozialistischer Seite durch ein Extrablatt angekündigten
angeblich bevorstehenden Uebersührnng der 5 zum Tode ver¬
urteilten SA .- und SS .-Leute ans dem Beuthener Gerichts¬
gefängnis nach der Strafanstalt in Groß -Strelitz hat sich in
den Abendstunden in Len Straßen von Beuthen eine größere
Anzahl von Nationalsozialisten in Uniform in geschlossenen
Formationen angefammelt, die unter Absingen des Horst
Wessel-Liedes und anderer nationalsozialistischer Lieder die
Straßen der Stadt in der Nähe des Strafgerichtsgebäudes
durchzogen. Bisher wurden mehrere Schaufensterscheibenzer¬
trümmert . Augenblicklichsteht vor dem SA .-Hcim in der
Bahnhofstraße immer noch eine größere Menschenmenge, gleich¬
falls zum Teil in Uniform . Der Umzug der Nationalsozia¬

listen durch die Stadt geht weiter. Die Polizei ist wiederum
in verschärfter Alarmbereitschaft und mit Stahlhelm , Kara¬
binern und Maschinenpistolen ansgestattet.

Um 23 Uhr teilt die Polizeipressestelle mit, daß ein Ab¬
transport der 5 in dem Potempaer Prozeß zum Tode Ver¬
urteilten bis zur Entscheidung über die Frage der Begnadi¬
gung nicht stattfindet.

lieber die Vorgänge in Beuthen in den heutigen Abend¬
stunden wird noch bekannt, daß die Polizei unter Anwendung
des Gummiknüppels und mit vorgehaltenem Karabiner , ohne
jedoch zu schießen, Len Kaiser FranzJosePhs -Platz , der in un¬
mittelbarer Nähe des Gerichtsgebäudes liegt, geräumt hat.

In dem sozialdemokratischen„Volkshaus" wurden 16 Fen¬
sterscheiben eing-eworsen und die Türen zertrümmert.

Bei der von der Polizei vorgenommenen Räumung meh¬
rerer Straßen wurden, wie jetzt bekannt wird , etwa Ä) Per¬
sonen, meistens Nationalsozialisten, verletzt, einige von ihnen
schwer. In der Bahnhofstraße ' versuchten Arbeitslose ein
jüdisches Abzahlungsgeschäft zu plündern , sie wurden jedoch
von uniformierten stkationalscnialistendaran gehindert und der
Polizei übergeben. Gegen Mitternacht war die Ruhe wieder
hergestellt, nachdem den SA .-Formationen , unter denen sich
auch Breslauer Gruppen befinden, bekannt geworden war,
daß ein Abtransport der zum Tode Verurteilten vorerst nicht
stattfindet.

8 Verhaftungen
w. Beuthen, 25. Aug. Die Polizeipressestelleergänzt ihren

bereits gemeldeten Bericht über die Vorfälle in Beuthen noch
wie folgt:

Um 22.15 Uhr wurden ans der Bahnhofftraße der Schau¬
kasten der „Oberschlesischen Volks-stimmc" eingeschlagen, nachdem
kurz zuvor aus der Gymnasialstraße zwei Fensterscheiben der
Wohnung eines Goldstein eingeschlagen worden waren.

Um 23 Uhr wurde aus der Bahnhofftraße die Schaufenster¬
scheibe der Firma Steinhaner und Tiefenbrunn eingeschlagen
und die Auslage geplündert . Ein Täter wurde sestgenommen.
Es handelt sich um den Arbeiter Fischer, der angibt , ein paar
Hosen mitgenommen zu haben. Die Ermittlungen in dieser
Angelegenheit sind noch nicht -abgeschlossem

Um 21 Uhr haben Ecke Schul- und Kluckowitzerstraße junge
Burschen die Fensterscheiben des kommunistischenBüros ein¬
geschlagen. Sie zertrümmerten aber auch die Fensterscheibe
eines angrenzenden Gebäudes.

Um 23 Uhr wurde aus der Bahnhofftraße ein Personen¬
kraftwagen sichergcstellt und die 6 Insassen aufgrund des De¬
monstrationsverbotes und wegen fortgesetzten rühcstörenden
Lärmes verhaftet, sodaß insgesamt 8 Personen von der Polizei
im Laufe der Vorfälle am Mittwoch abend verhaftet wurden.

SV. Jahrgang

Auslösung—und was dann?
Nur noch wenige Tage trennen uns von dem Datum des

30. August, an dem — wenn alles sein säuberlich nach den ge¬
schriebenen Buchstaben und Paragraphen ablansen könnte —
das Reichsparlament seiner Bestimmung gemäß die Entschei¬
dung über den politischen Kurs in Deutschland wieder an sich
nehmen würde. Aber man hat doch schon sehr stark den Ein¬
druck, als ob die Arbeiter , die vor dem Wallotbau die Fließen
erneuern und im Plenarsaal neue Bänke für die zusätzlichen
Abgeordneten zimmern, recht überflüssige Arbeit leisteten. Ge¬
rade die Verschärfung der Gegensätze, die in den letzten Tagen,
im Anschluß an die Beuthener Todesurteile eingetreten ist, hat
Hoffnungen oder Befürchtungen — je nachdem — vor einer
Wiederbelebung des parlamentarischen Systems ganz erheblich
vermindert . Man vermag kaum noch eine Möglichkeit zn
sehen, daß in der kurzen noch verfügbaren Zeit die Reichs-
regiernng eine Mehrheit für ihre Politik findet. Noch geringer
ist die Aussicht geworden, daß unabhängig von der Regierung
eine Mehrheit der Parteien sich findet. In diesem letzteren
Falle wäre die Lage der Regierung noch schwieriger geworden,
als wenn sie sich auf schmaler Basis der Opposition so ziemlich
aller Parteien , die sich aber auch untereinander nicht zu finden
vermögen, gegenübersieht. Würde diese letzte Wahrscheinlichkeit
Wirklichkeit, so hat das Kabinett Papen kaum noch einen
andern Ausweg als die neue und sofortige Auflösung des
Reichstags. Dann aber könnte es auch ans den verworrenen
Verhältnissen eine moralische Berechtigung ableiten, die Wahl¬
reform und die Versasfungsreform auf dem Wege über den
Artikel 48 durchzuführen. Neuwahlen würden nach aller Vor¬
aussicht das Bild des Parlaments in der Zusammensetzung der
Fraktionen nicht wesentlich ändern . In drei Monaten stünden
wir also vor der gleichen Tatsache eines aktionsu-nfähigen
Reichstages, der weder eine überparteiliche Regierung stützen
will, noch aus sich heraus eine Mehrheitsregierung zu bilden
vermag. Die Regierung wird es also vor sich selbst zu ent¬
scheiden haben, ob sie in den drei Monaten Frist , die sie sich
durch eine neuerliche Auslösung verfassungsrechtlich unanfecht¬
bar zu schaffen vermag, so grundlegende, so durchgreifende und
so überzeugende Wiedera nfüauarbeit leisten kann, daß sie durch
Taten den heute noch bestehenden Willen zur Opposition in
ihren Bann zwingt, um dann , gestützt auf die große Leistung,
ihren Willen, auch zur Umgestaltung der Verfassung und des
Wahlrechts den Parteien ohne Schwierigkeiten auszwingen zu
können, oder ob sie durch die Verfassungsreform sich überhaupt
erst die Voraussetzungen für ein erfolgreiches Arbeiten auf
lange Sicht schaffen kann. Es wäre sehr schön, wenn der erste
Weg erfolgreich beschritten werden könnte. In drei Monaten
kann sicherlich allerlei gearbeitet werden. Aber ob es in drei
Monaten überhaupt irgend einer Regierung möglich ist, -Len
tief in den Sumpf gefahrenen -Karren schon wieder so weit
hcranszuziehen, daß kein Zweifel mehr am Enderfolg bestehen
kann, das ist nun doch noch die große Frage . Zu groß ist die
Not und zu gering noch der Wille in weiten politisch Verhetzten
Volkskreisen, unter Beiseitestellung bisheriger Gegensätze in
williger Gefolgschaft zusammenzuarbeiten. Wenn unter diesen
Umständen die Reichsregierung sich dafür entscheiden sollte, die
Verfassungsformen von oben her ohne allzu ängstliche Rück¬
sicht aus die Bestimmungen des bisher geltenden Berfasfungs-
rechts zu ändern , so übernimmt sie zweifellos eine sehr schwere
Verantwortung . Wenn sie auf ihren Wegen schließlich zum
Erfolg gelangen kann, so wird am Ende alle Welt ihren Mut
rühmen . Bleibt aber auch der „konstruktive Anfbanplan " des
Kabinetts Papen in den Ansätzen stecken, so würden uns solche
kühnen staatsrechtlichen Methoden nur in noch schwerere Poli-
lische Konflikte stürzen als wir sie heute durchleben. Die Ver¬
antwortung der Männer um Papen wird riesengroß.

Die Fühlungnahme zwischen Zentrum und
Nationalsozialisten

Berlin , 21. Aug. (Eig. Meld.) In politischen Kreisen
interessiert man sich lebhaft sür die Fühlungnahme , die in
Süddcutschland zwischen dem Zentrum und den Nationalsozia¬
listen stattgesunden hat . Es seien jedoch nur , wie ja auch in
der aus Zentrumskrcisen stammenden Stuttgarter Meldung
gesagt wird, führende Vertreter des Zentrums in Stuttgart
beisammen gewesen. Man spricht davon, daß gestern eine Zu¬
sammenkunft zwischen Dr . Brüning und Gregor Straffer statt --
gefunden hat, und zwar wahrscheinlich in Konstanz. Die bis¬
herigen Besprechungen scheinen jedoch noch kein positives -Er¬
gebnis gebracht zu haben- und es ist deshalb Wohl nicht aus¬
geschlossen, daß die Verhandlungen noch weiter gehen. Für
das Zentrum haben sie offensichtlich den Zweck, bis zum Zu¬
sammentritt des Reichstags gegen die gegebenen Möglichkeiten
Klarheit zu schaffen, und zwar sowohl über die Wahl des
Reichstagspräsidenten, die ja gleich in den ersten Tagen nach
dem Zusammentritt des Reichstages stattfindet , als auch' über
die parlamentarischen Möglichkeitn einer Regiernngsneubil-
dnng. Solange diese Fühlungnahme noch nicht abgeschlossen
ist, läßt sich über das Ergebnis natürlich schwer etwas sagen.
Vorläufig ist nur sestzustellen, daß man die Aussichten in poli¬
tischen Kreisen vorwiegend skeptisch beurteilt.

Bayerische Stimme « zum Beuthener Arteil
München, 24, Aug. <Eig. Meldung.) Die „Bayerische

Staatszeitung " äußert zum Beuthener Urteil und zur Kund¬
gebung der Reichsregierung, daß die Regierung gar nicht an¬
ders handeln könne, als den rocher de bronce der Staatsauto¬
rität auszurichten, so furchtbar an sich auch der Gedanke sei,
daß dem Gesetz 5 Menschen zum Opfer fallen» sollen, die in
politischer Leidenschaft an dem- Leben eines anderen sich ver¬
gingen. Aber die Staatsantorität könne und dürfe sich nicht
der Strafe beugen, wenn sie sich nicht preisgeben wolle.



Wege aus deutscher Not
Der Wagema « n»Pla«

IV.
Irr der Artikel reihe „Wege aus deutscher Not" er¬

örtern wir nachstehend den WahrungsreformHlan Ge¬
heimrat Wagemanns , des Präsidenten des Statistischen
Reichsamts. Dieser Plan verdient heute wieder umso
größere Beachtung, als zu den Mitarbeitern Wagemanns
der gegenwärtige Reichswirtschaftsminister Professor
Warmbold gehört. .

Von allen großen Plänen zur lleberwindung der deutschen
Wirtschaftskrise ist der Geld- und Kreditreformplan Geheimrat
Wagemanns der einzige, der an die wirkliche Quelle des Uebels
herangeht . Deren es sind in Deutschland Produktionsmöglich¬
keiten genug vorhanden . Es fehlt uns weder an Rohstoffen
noch an Warenbedarf . Stur das Kapital marigelt uns , ohne
das nach dem bekannten Satz des alten Babel kein Schornstein
raucht. Das deutsche Kapital ist teils fehlgeleitet worden,
teils hat es sich, verängstigt durch die Ertraglosigkeit der deut¬
schen Produktion , in Sparstrümpfen oder sogar ins Ausland
geflüchtet.

Wagemanns Kampf gegen die Deflation ist keineswegs von
inflationistischen Absichten getragen . Er erkennt durchaus an,
daß man die gegenwärtigen Deflationserscheinungen nicht
durch eine zweite Inflation beseitigen kann. Einmal würde
eine panikartige Flucht in die Sachwerte die währungspoli¬
tischen Wirkungen einer Vermehrung des Geldes sehr schnell
zunichte machen. Und selbst wenn das nicht der Fall wäre,
würde einer inflationistischen Ueberbrückung von Finanz-
schwierigkeiten früher oder später nur neuer Deflationsdruck
folgen. Eine künstliche Vermehimug des Notenumlaufs lehnt
Wagemann daher grundsätzlich ab. Sein Plan läuft vielmehr
darauf hinaus , durch eine Reform des Geld- und Kreditwesens
den Sparern und Depositeneinlegern wieder neues Vertrauen
einzuflößen.

Das Hauptstück des Wagcmanu -Planes ist die Aeuderung
der veralteten Deckungsbestimmungen des Bankengesetzes. Die
für den Zahlungsverkehr der deutschen Verbrauchswirtschaft
erforderlichen kleinen Noten bedürfen seiner Ansicht nach einer
Deckung durch Gold und Devisen überhaupt nicht, weil sie
durch die getätigten Zahlungen mit dem Devisenmarkt in
keiner Weise zusammenhängen. Es genügt vollkommen, wenn

Sondergericht in Berlin
Berlin , 24. Aug. Das Erste Berliner Sondergericht ver¬

kündete am Mittwoch um 16 Uhr folgenden llrteilsspruch gegen
die Angeklagten Schmidtke und Bickel:

Ter Angeklagte Schmidtke wird wegen Landfriedensbruchs
Und Gewalttätigkeit gegen Personen zu 10 Jahren Zucht¬
haus bei Anrechnnug der erlittenen Untersuchungshaftver¬
urteilt. Ter Angeklagte Bickel wurde freigesprochen.

Angeklagt war der Kommunist Paul Schmidtke des schwe¬
ren Landsriedensbruchs und der Begehung einer Gewalttätig¬
keit mit einer Schußwaffe, außerdem der Nationalsozialist
Franz Bickel wegen unerlaubten Führens einer Schußwaffe.
Beide Angeklagten bestritten ihre Tat . Als Hauptbelastungs¬
zeuge gegen Schmidtke trat der nationalsozialistischeMaschinen¬
bauer Arno Jordan auf, der mit Bestimmtheit angibt , daß
Schmidtke auf ihn und andere Nationalsozialisten geschossen
habe.

Nach der Urteilsbegründung erlitt der zu 10 Jahren Zucht¬
haus verurteilte Angeklagte Schmidtke, als seine Mutter an die
Anklagebank herantrat , nur sich schluchzend von ihm zu verab¬
schieden, einen hochgradigen Errungsanfall . Er wollte sich nicht
abführen lassen, so daß ihn 4 Justizwachtmeister mit Gewalt
fortschleppen mußten. Die Mutter rief: „Ich gehe nicht allein
nach Hause, ich lasse mich überfahren . Mein Kind ist ja un¬
schuldig!" Der Verteidiger des Angeklagten Schmidtke mußte
die schluchzende Frau beruhigen und hinausgeleiten.

Die Regierungsbildung iu Thüringen
Weimar, 21. Aug. (Eig. Meld.) Der neugewählte thü¬

ringische Landtag , der am Dienstag zum ersten Mal zusammen¬
trat , hat beschlossen, am Freitag , 26. August, die Regierungs¬
bildung vorzunehmen. In diesem Zusammenhang wird von
einem Teil der Presse gemeldet, daß das Landtagspräsidium
den Führer der nationalsozialistischen Fraktion , den Abgeord¬
neten Sänke beauftragt hat, mit dem Landvolk Verhandlungen
über eine Rcgierungsneubildung zu führen . Eine Bestätigung
dieser Nachricht an zuständiger Stelle war in später Nacht¬
stunde nicht mehr zu erhalten . Es ist aber wahrscheinlich, daß
Verhandlungen in dieser Richtung gepflogen werden, denn

diese kleinen Noten jederzeit in große, d. h- durch Gold und
Devisen gedeckte Noten eingelöst werden und wenn ferner ein
Höchstmaß für die Ausgabe der kleinen Noten gesetzlich fest¬
gelegt wird, das dem Bedarf der inländischen Verbrauchswirt¬
schaft entspricht. Dadurch werden die Geld- und Devisenvor¬
räte der Reichsbank frei, um die großen Noten und die

Giralgelder zu decken, die für den Bedarf der Produktion an
Zahlungsmitteln erforderlich sind. Wagemann hält es nämlich
für unbedingt nötig, den Giralverkehr gleich dem Notenum¬
lauf mit besonderen Sicherheiten zu umgeben. Diese An¬
schauung erfährt nachträglich eine Bestätigung dadurch, daß
heute manche Leute glauben, man könne das Giralgeld zwecks
Kreditausweitung beliebig vermehren, wenn man nur den
Notenumlauf nicht vergrößert . Das ist ein Irrtum , denn die
Giralgelder der Banken sind ebenso Zahlungsmittel wie die
Noten. Ihre beliebige Vermehrung muß die gleichen inflatio¬
nistischen Wirkungen zeitigen. Wagemann fordert deshalb, daß
der Giralverkehr von dem übrigen Bankgeschäft abgetrennt
und besonderen Verwaltungen übertragen wird . Der Reichs-
bauk soll dadurch eine bessere Kontrolle der Ausweitung des
Kreditvolumens ermöglicht werden.

Unter der Voraussetzung dieser Sicherung hält es -Wage¬
mann für unbedenklich, für drei Milliarden Reichsmark kleine
Noten anszugebeu, die nicht durch Gold und Devisen, sondern
durch eine verzinsliche öffentliche Schuld gedeckt sind. Damit
würden der öffentlichen Hand Mittel gegeben werden, die
Reichsbank von Finanzwechseln zu entlasten und die ein¬
gefrorenen Kredite der Banken und Sparkassen aufzutauen.
Die Rcichsbank soll -dadurch in ihrer Kreditpolitik wieder freie
Hand bekommen und in die Lage versetzt werden, die Privat¬
wirtschaft ausreichend mit billigen Krediten zu versorgen.

Das Ziel des Wagemann -Plans ist also keine Neuschöp¬
fung von Kredit aus -dem Nichts, sondern eine organische, von
der Reichsbank kontrollierte Kreditausweitung . Eine von den
gegenwärtigen Fesseln befreite Reichsbank kann ihre Kredit¬
politik wieder in erster Linie konfukturpolitisch cinstellen. Aber
Wagemann hebt ausdrücklich hervor , daß man von einer Wäh¬
rungsreform allein keine lleberwindung der Wirtschaftskrise
erwarten darf. Sie kann sie nur wesentlich erleichtern, indem
sie die Voraussetzung für eine Beseitigung der Kreditfrist
schafft. Da aber die Kreditkrise die Hauptschuld an dein Dar¬
niederliegen der deutschen Wirtschaft trägt , glaubt Wagemann
in ihr den Angelpunkt für eine große Resormaktion gefunden
zu haben. Der Wa-gemann-Plan ist darum heule noch ebenso
aktuell wie zur Zeit seiner Veröffentlichung.

nach den derzeitigen Mehrheitsverhältnissen im thüringischen
Landtag können nur die Nationalsozialisten, Deutschnationalen
und Landvolk eine Regierung bilden.

Lord Rothermere sollte König werde«
London, 2t . Aug. In der „Daily Mail " macht Lord

Rothermere die Enthüllung , daß er vor etwa 4 Jahren
wiederholte und von einflußreicher Seite stammende Auffor¬derungen erhalten habe, sich als Kandidat für den ungarischen
Thron zur Verfügung zu stellen. Der ungarische politische
Schriftsteller Rakosi sei damals eigens nach Schottland ge¬
fahren . um ihn zu einer Annahme der Kandidatur zu bewegen.
Er habe jedoch abgelehnt, da er es nicht für richtig halte, daß
Ungarn einen ausländischen Monarchen an der Spitze habe.

Schobers Geheimtresor
Der verstorbene Bundeskanzler unseres Brudervolkes und

ewige Gegenspieler Dr . Seipels , Johannes Schober, der vor
wenigen Tagen gestorben ist, macht, wie man jetzt hört , von
den Gewohnheiten der Diplomaten seiner Epoche keine Aus¬
nahme: auch er ist Memoirenschveiber. Man teilt aus Wien
mit, daß in seinem Schreibtisch ein Geheimtres-o-r eingebaut
ist, der seine Tagebücher beherbergt, die interessantes und hoch¬
aktuelles Material enthalten sollen. Schon früher sind Schober
von deutschen, englischen und amerikanischen Verlagen hohe
Summen geboten worden, wenn er ihnen Einblick in diese
Aufzeichnungen gewähren würde. Schober hat das stets
abgelehnt. Sicherlich darf man manche sensationelle Ueber-
rasthung erwarten , denn Schober ist nicht nur einer der best¬
informierten Polizeileute des alten, sondern auch des neuen
Oesterreich gewesen und viele Politiker hätten sich ihm sicherlich
während seiner Amtszeit als Bundeskanzler und Außenminister
versagt, wenn er nicht „das Wissen eines Fauche" gehabt hätte.
So kann es kommen, daß seine Memoiren vielleicht den
gleichen Eindruck in Oesterreich erwecken, wie seinerzeit die
Erinnerungen des Fürsten Bülow in Deutschland. Wir kön¬
nen nur bedauern, daß die Diplomaten nicht schon zu ihren
Lebzeiten den Deckel ihrer Geheimtruhe aufmachen.
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(Wetterbericht.  Der Druckanstieg über Mitteleuropa
nimmt weiter zu, so daß für Freitag und Samstag Nachlassen
der Bewölkung und vorwiegend heiteres und trockenes Wetterzu erwarten ist.

Birkenfekd, 21. Aug. (Aus dem Gemeinderat .) Durch das
schöne-Erntewetter ist die letzte Gemeinderatssitzung ausgefal¬
len und es war dafür die Tagesordnung der heutigen Sitzung
umso umfangreicher. Der Ratschreiber befindet sich bis Ende
dieses Monats im Urlaub . — In der Bau -sache Fröhlich im
Schönb-ügel wird beschlossen, die ohne Genehmigung erstellten
Bauteile zwar nicht mehr abtragen zu lassen, jedoch zu ver¬
bieten, daß diese Teile wohnbar eingerichtet werden. —Gegen
die Herabsetzung der Zuschüsse für Erwerbslose hat der Vor¬
sitzende Beschwerde eingelegt, die vom Gemeinderat gutgcheißen
wird. — Zur Beratung des neuen Waldwirtschaftsplans soll
der Ortsvorsteher zu einem Waldgang einladen. — Die Kana¬
lisierung der Dietlingerstraße soll, wie die Hauptstraße , an einen
Unternehmer vergeben werden, mit der Inangriffnahme der
Arbeit wird so rasch wie möglich begonnen. Die Anlieger der
Dietlingerstraße werden gebeten, sich danach einzurichteu. —
Die Regelung der Bezahlung eines Weggeldes für die Wohl-
sahrtserwerbslosen , die im Steinbruck) 'Schönbügel arbeiten
wird auf die nächste Sitzung vertagt , da die einzelnen Fraktio¬
nen vorher dazu Stellung nehmen wollen. — Der neue Polj-
zeiwackstmeister Rieger wird die Wohnung im Rathaus be¬
ziehen. Der Gcmeinderat überträgt dem Bauausschuß, die
Wohnung anzusehen und was erforderlich ist, richten zu lassen.
Polizeiwachtmeister Oelschläger, der schon lange Fahre treu
und gewissenhaft zur vollen Zufriedenheit seiner Vorgesetzten
Behörde und der ganzen Einwohnerschaft in der Gemeinde
Polizeidienst geleistet hat, hat um Zuruhesetzung nachgesucht.So ungern auch die Gemeinde und der Gemeinderat den bra¬
ven Beamten scheiden sieht, wird vom Gemeinderat dem
Wunsche entsprochen und der Antrag an die Pensionskasse für
Körperschaftsbeamte weitergeleiket, da nach ärztlichem Gutach¬
ten Polizeiwachtmeister Oelschläger zur Versetzung des Polizei-
dieustes nie mehr imstande sein wird. — Die Arbeiter im Ge-
meindcsteinbruch mußten bei der warmen Witterung das
Trinkwasser bisher in Flaschen herbeiholen, wobei viel Zeit auf
dem Wem liegen blieb. Um dies zu verhindern , wird dje Be¬
schaffung eines Kessels um den Preis von 0 RM . zur Zuberei¬
tung von Tee genehmigt. — Einen großen Teil der Sitzung
füllten die Fürsorgesachen aus , die als nichtöffentlich behandeltwurden.

Btrkenfetd, 21. Aug. Der Brieftaubenverein „Eilbote" kam:
auch dieses Jahr wieder mit Befriedigung auf seine bisherige
Tätigkeit zurückblicken. Der Verein beteiligte sich dieses Jahr
an sämtlichen Flügen der Bereinigung . Bei dem ersten Flug
ab Landshut (268 Km.) setzte der Verein 25 Tauben und er¬
rang 8 Preise . Beim zweiten Flug ab Passau (365 Km.) setzte
der Verein A Tauben und errang bei sehr schlechtem Wetür
3 Preise . Zum dritten Flug ab Linz an der Donau (430 Km.)
setzte der Verein 26 Tauben und errang 8 Preise . Am gleickxm
Tag Hielt der Verein auch seinen Poknlflug ab und konnte den¬
selben unser alter Züchter Diem  erringen . Zum vierten Fsirg.
ab St . Pölten (5:10 Km.) setzte -der Verein 19 Tauben und
errang 3 Preise . Zum letzten Flug , zugleich Nationalflug , ab
Budapest, wurden 10 Tauben gesetzt, die Entfernung betrug
780 Km. Unser Verein holte 2 Preise . Die erste Taube erhielt
Adolf Keller  und die zweite Karl Grob.  Gut Flug auf im
nächsten Jahr!

Höfen a. Enz, 23. Aug. An der Beerdigung des auf ss
tragische, geheimnisvolle Weise Verunglücktelt Holzvermessers
Otto Schrah beteiligte sich nicht nur die ganze Einwohner¬
schaft sondern auch eine überaus große Trauergemeinde von
nah und fern. Kameraden spielten ihrem lieben Otto die
Trauermufik , der Sängerbund hatte die Gesänge übernommen.
Der Geistliche zeichnete in seiner Trauerrede den in der Blüte
der Jahre so plötzlich Verstorbenen als einen allzeit fleißigen,
liebenswürdigen , bescheidenen Bürger . Vorbildlich war sein
Verhältnis zu seiner Gattin und zu seinen Eltern , dessen Stolz
und Hoffnung er, der Einzige, war . An seinem Grabe wurden
Kränze niedergelegt von der Musikkapelle Höfen (er war der
Gründer derselben), von den Angehörigen der Firma Rehfueß
L Cie., von der Altersriege des Turnvereins , von 'den Alters¬
genossen und von dem Musikverein Wildbad. Ein arbeitsames,
hoffnungsvolles Leben hat seinen vorzeitigen Abschluß gefun¬
den. Dem Berichterstatter war der Dahingegangene ein lieber
Freund und uneigennütziger Mitarbeiter im Dienst an der
Jugend , im Turnerstreichorchester. Ehre seinem Andenken! rt.

Standarten im Nebel
Roman von  Herbert B. Fredersdorf.
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41. Fortsetzung.

„Jawohl , Exzellenz." -
„Einzeln , Schwärmen üben, immer zwei Kerle zusam¬

men drillen , bis sie wie Zwillinge zusammenhängen, ab-
lösen lassen beim Feuern . Sie werden alles Nötige gestellt
bekommen. Ich gehe jetzt nach Königsberg , werde dort
eine Weile bleiben müssen. Sie setzen sich in Marienwerder
fest, werde Sie bei den dortigen Behörden avisieren, in
Ordnung , mein Sohn ?" ,

Friedrich strahlt , stammelt im
„Ja , jawohl !"
„Ich weiß nicht, ob Sie sich was aus Orden machen,

eingegeben Hab' ich Sie . Ob Sie einen bekommen, weiß
man nie, die Herren in Berlin haben oft merkwürdige
Vorstellungen von Courage . Na — wird vielleicht doch
werden, leben Sie wohl, mein Junge , wir sehen uns in
diesem Jahr nicht zum letzten Male !"

Er drückt Friedrich die Hand, umarmt Eva , stapft hin¬aus.
Friedrich versucht munter , das verletzte Bein ein we¬nig anzuheben:
„Es geht schon, Eva , patz auf, jetzt wird es doppelt

schnell gehen.
*

Der Adjutant Macdonalds , der dem König die uner¬
hörte Handlungsweise des Generals von Yorck melden soll
refft doppelt so schnell wie Major Thiele , kann alle Erleich¬
terungen der Kaiserlichen Kurierpost benutzen, wechselt
alle paar Stürzen die Pferde — kommt lange vor Thielein Berlin an.

Am Abend des 4. Januar raffelt die Post in Berlin
ein. Der französische Adjutant begibt sich sofort zum Mar¬
schall Angereau , bei dem der Staatskanzler und Graf St.
Marsan zum Abendeffe« sind. Hardenberg nimmt die
Nachricht entgegen, überfliegt den Brief Macdonalds , die
Schreiben Porcks und Massenbachs an den Marschall, ent¬

schuldigt sich sofort und begibt sich zum König, der vor
wenigen Stunden in Berlin angekommen ist.

Friedrich Wilhelm liest die Hiobspost, wie Hardenberg
sie nennt , ist zuerst ruhig , fährt dann , als er den ganzen
Umfang der Ereignisse zu übersehen beginnt , empor:

„Der Schlag könnte einen rühren — der General ist
wahnsinnig ! Sofort . Hardenberg , fertigen Sie sofort den
Befehl aus : Porck ist seines Kommandos enthoben , abge¬
setzt, wird arretiert bis zum Spruch des Kriegsgerichts!
Befehl übernimmt bis auf weiteres Kleist. Mein Flügel¬
adjutant Natzmer soll die Befehle sofort nach Ostpreußen
bringen !"

Hardenberg versucht matte Einwendungen , der König
ist aufgesprungen:

„Es geht nicht um unsere Empfindungen , es geht um
mein Wort . Alle die Nachrichten, auf die Porck Bezug
nimmt , sind unzuverlässig ; noch lebt Napoleon , noch sind
wir seine Alliierten . Lassen Sie die Ordres sofort aus-
fertigen und legen Sie sie mir vor ! Kein Wort mehr,
Porck ist ein erledigter Mann !"

Am nächsten Morgen erst kommt Thiele an , wird zu
seiner Ileberraschung schroff behandelt , aber sogleich vorge-
laffen, findet den König in zorniger Aufregung . Er legt
seine Schreiben vor , der König läßt ihn in Haltung stehen,
bis er die langen Berichte gelesen hat , ist dann weniger
ungnädig:

,,Datz der Porck mir meine Truppen erhalten wollte,
ist ;a gut und schön, aber datz er diese infame Konvention
abschließt, datz er, ein Offizier , es wagt , sich politisch zu be¬
stätigen und die Regierung meiner wehrlosen Provinz
Preußen kompromittiert , das verzeihe ich ihm nicht! Rei¬
ten Sie zurück. Mein Adjutant bringt die erforderlichen
Befehle direkt nach Preußen !"

*

Der Kapitän Legrand steh! in seinem Quartier in El¬
bing vor dem Spiegel und sieht in das halbblinde Glas:

Da bin ich — Uniform , Säbel , Pistole im Gürtel , Rot,
Blau und goldene Treffen — sieht gut aus — aut ? Lächer¬
lich — ich habe es lange nicht bemerkt — haoe mich nicht
gedrückt — wie?

Sein Blick trifft auf die Orden an seiner Brust:
Nein . Anerkennung — vorbei ! Ich kann nicht mehr:

bin ich feige, weil ich gehen will ? Bin ich mutlos , weil ich

dies alles zu hassen und zu verachten beginne ? Wenn ich
ein Preuße wäre , dächte ich nicht an das , was ich nun tun
werde. Kampf für die Freiheit seiner Heimat — ja —
Kampf für sinnlose Eroberungen — nein , nein , nein!

Er wendet sich ab, geht zu einem Stuhl , auf dem Zivil¬
kleider liegen, beginnt , sich rasch umzuziehen.

Eine Viertelstunde später steht an Stelle des orden¬
blitzenden französischen Offiziers ein schlanker Jüngling
vor dem Spiegel , sieht sich an , nickt unmerklich, ein kurzer
Blick streift die Uniform zur Seite . Er geht noch einmal
zu seinem Degen, zieht ihn halb aus der Scheide, schüttelt
den Kopf, nimmt dann die Pistole an sich— sie ist geladen
— für alle, auch für den äußersten Fall.

Aber da ist der Spiegel , dem man nicht entgehen kann,
da steht einer im Spiegel , steht still darin , die Pistole in
der Hand, sieht sich an , sieht an sich vorbei — hinter sich,
da steht ein Stuhl — Kleider darauf — was ist das , ein
Stuhl mit bunten Kleidern , nicht wahr?

Nein , da liegt mehr , auf dem Stuhl da liegt deine Ver¬
gangenheit , Legrand , dort liegt alles , was du bis zu die¬
sem Augenblick wärest, vertratest , vorstelltest.

Du willst weg, mein Sohn ? Gut und schön, sehr gut
und schön. Gefällt dir nicht mehr ? Ekel vor dem Hand̂ .werk?

Kann man verstehen, immer verstehen.
Nur jetzt nicht, in diesem Augenblick nicht!
Hättest gehen müssen, als Napoleon nach Rußland auf¬

brach. Hättest dich fortmachen sollen, als der Korse auf dem
Siegeszug war , unüberwindlich — mächtig, Herr Europas.

Aber jetzt — desertieren ? Jetzt , wo die Waage sich
neigt, wo Frankreich vor dem Neuen, vielleicht Furcht¬
barsten steht?

Sieh dich nur an . Jüngling in Vürgerkleidern , Pistole
in der Hand — Selbstmord ? So billig ? Nein — gut —
weglaufen ? So teuer ? Man kann die Freiheit nicht er¬
kaufen, indem man die Ehre verfallen läßt . Man kann
nicht das Leben erkaufen, indem man alles leugnet , alles
verleugnet , was man erlebt hat.

In rasender Hast zieht sich Legrand nochmals um. steht
wieder in der alten Uniform da . steckt die Pistole gelaffen,
ein, umklammert den Griff des Degens:

»Fortsetzung folgt).



Jer freiw. Arbetts- ienft im Oberamtsbezirk Neuenbürg
Bon Friedrich Blaich , Neuenbürg

l.
Die Arbeitslosigkeit in Deutschland hat längst aufgehört

M individuelles Problem zu sein. Das „Leben ohne Arbeit"
ist zum Schicksal und damit zur wichtigsten Lebensfrage mehr
HEU eines Viertels der Gesamtbevölkerung des Reiches ge-
ivorden. Ende Juli betrug die Zahl der bei den Arbeits¬
ämtern gemeldeten Arbeitsuchenden rund 5 393 000. Unterstützt
wurden davon in der Hauptunterstützung und -der Krisen-
mrsorge zusammen rund 2111000 . Die Zahl der Wohlsahrts-
enverbslosen betrug am gleichen Stichtage 2 221 000. Zu Be-
Mn des Jahres 1030 nannte die gemeindliche Wohlfahrts¬
pflege nur 330 000 Unterstützte , Ende 1931 war ihre Zahl schon
E 1697 000 gestiegen . -Wohl meldet die letzte Statistik des
Michsarbcitsamtes einen Rückgang der Zahl der bei den Ar¬
beitsämtern gemeldeten Arbeitslosen um rund 99 000, bemerkt
aber gleichzeitig hierzu , das; dieser Rückgang nicht allein aus
arbeitsmarktlichen Gründen erklärt werden kann , sondern daß
lurch die Einführung der verschärften Prüfung der Hilfs-
bedürftigkeit eine starke Senkung der Zahl der Unterstützungs-
mpsäng-er eingetreten sei. Da erfahrungsgemäß das Aus-
»Adcn aus der Unterstützung vielfach auch eine Nichtern -Lue-
wug des Arbeitsgesuches zur Folge habe , sei ein großer Teil
^ zahlenmäßigen Rückganges hierauf zurückzuführen . Die
Zahlcnangaben des Reichsarbeitsamtes sind daher auf demKapier und üuchungsgemäß wohl unbedingt richtig , in Wirk¬
lichkeit liegt aber die Ziffer der tatsächlich Erwerbslosen viel
höher, da die Statistik des Amtes nur -die bei ihr gemeldetenArbeitslosen umfaßt . Die Unzahl der in jeglicher Unterstütz¬
ung Ausgesteuerten , die sich längst bei keinem Arbeitsamt mehrmldct und auch nicht mehr zu melden braucht und die nach
einer zuverlässigen . Schätzung mit einer Million benannte
Zahl derer , die heute heimatlos über Deutschlands StraßenMildert, ist darin nicht enthalten . Doch selbst bei Auslassung
Mer bedeutenden Zahlen der von keiner Statistik erfaßten
Arbeitslosen leben heute in Deutschland , wenn man auf jeden
Unterstützten zwei Angehörige rechnet (im , Durchschnitt eher
zu niedrig gegriffen ), rund 16,2 Millionen ' von der Arbeits¬
losenhilfe. Das ist, verglichen mit der letzten Volkszählung,
-ie für,Deutschland 62171872 Einwohner nennt , mehr denn
im Viertel unserer Gesämtbevölkerung.

Um einen Ausweg aus -diesem Notzustand bemühen sich
seit Jahren Berufene und Unberufene . Jahrelang wurde viel
geredet, viel geraten und sehr wenig — getan . Erst die An¬
schwellung der Arbeitslosenzisfer in die Millionen führte zu
ernsthafterer Erörterung und Planung . Immer mehr trat
der Gedanke eines Arbeitsdienstes mit möglichst freiwilligem
Charakter in den Vordergrund . Doch auch hier blieb es jahre¬
lang bei der Erörterung der Möglichkeiten am grünen Tisch.
Umsomehr sei hier des Verdienstes einer jungen deutschen
Areischar gedacht, die den Arbeitsdienst schon 1925 aus Bul¬garien mitbrachte und ihn in Deutschland zuerst in die Tat
umsetzte. In die Tat u-msetzte mit herzhaft zu-packender Hand¬
arbeit und es nicht beim üblichen tönenden Manifest beließ.
Jene Handvoll Studenten , die im Sommer 1925 aus eigenem
Antriebe in Hannover einen Arbeitsdienst begannen , sind die
Pioniere des heutigen freiwilligen Arbeitsdienstes gewesen.
Ihrem Beginnen im kleinsten Rahmen und unter fast unüber¬
windlichen Schwierigkeiten folgten Jahre eifrigster Arbeit am
Arbeitsdienstgcdanken. Die Bündische Jugend , ehemalige Frei¬
korps und Studenten -waren es , die weiterbauten am -Ge¬
danken der freiwilligen Dienstleistung . Arbeitslager entstanden,
die in ihrem Aufbau und ihrer inneren Geftaltung den
heutigen noch immer als Vorbild dienen . Aus der nach Tat
und Wcrteschaffung strebenden Jugendbewegung wurde der
freiwillige Arbeitsdienst geboren , und muß deshalb auch ihre
-Sache bleiben.

Was anfänglich nur dem Wirken enger Kreise und Ver¬
bände Vorbehalten blieb , das führte die riesenhafte Anschwel¬
lung der Arbeitslosen -ziffern zwangsläufig zur Notwendig¬
keit und Gültigkeit für weiteste Kreise und für das ganze
Reichsgebiet. War vonseitcn der Arbeitsämter zur Arbeits¬
beschaffung die Notstaudsarbeit und ihre finanzielle Unter¬
stützung schon immer mit Erfolg angewandt worden , so, trat
der freiwillige Arbeitsdienst , seine Durchführung und Förde¬rung im Bereiche ihres Wirkens erst im Sommer 1931 in
Erscheinung. Dank der den Aemtern zur Verfügung stehen¬
den weitverzweigten Organisation erlebte er aber innerhalb
Jahresfrist einen staunenswerten Aufschwung . Im Bereich
des Landcsarbeitsamts S -üdwestdeutschland , d. h . in Baden,
Württemberg und Hohenzollcrn , wurde im August 1931 mit
den ersten Maßnahmen zur Einführung des freiwilligen Ar¬
beitsdienstes begonnen . Betrug die Zahl der in ihm Be¬
schäftigten im August noch 60, so stieg sie im Oktober bereits
auf 168, erreichte im Dezember schon 181, Ende Februar 1932
bereits 1105, Ende April 2916, Ende Mai 1561 und betrug
Ende Juni 5661. An -erster Stelle der Wirksamkeit -auf
diesem Gebiete im Bezirke des Landesarbeitsamts Südwest-
deutschlan-d steht der Bezirk des Arbeitsamts Pforzheim , der
von der Gesamtzahl der Beschäftigten von rund 5700 in Juni
allein 1227 Uuterstützungsemchänger und 55 Wohlfcchrts-
enverbslose beschäftigte , -Ende Juli sogar 1150. Insgesamt
tvar bis Ende Juni 1932 vom Landesarbcitsamt 9100 Arbeits¬
losen in im ganzen 300 Arbeitsdiensten Beschäftigung zu-er-
kannt worden , von denen bis Ende Juni ungefähr der vierte
weil wieder beendet war . Im ganzen Reichsgebiet -waren
nn freiwilligen Arbeitsdienst zu Anfang Juli 1932 rund
mW Personen beschäftigt , zu denen im August noch weitere
röOOO Dienstwillige traten . Vor Beginn des Winters sollen
w ihm noch weitere 100 000 untergebracht werden.

Wie schon erwähnt , steht mit der Einführung und Durch¬
führung des freiw . Arbeitsdienstes im Bereiche des Land -es-
arbeitsamts Süstwestdeutschland das Arbeitsamt Pforzheim
und sein Verwaltuugsb -czivk, das unter der Leitung von
^berregieruugsrat Wühler  und Direktor Schuaith-
>nann steht, an erster Stelle . Direktor Schn -aithmanu war
m uuch, der am 25. Januar 1932 in Neuenbürg vor den
sintern der staatlichen und amtskörperschaftlichen Behör-oeu, vor Ortsvorstehern und den Geistlichen der Bezirks¬
orte über Zweck und Ziele des freiw . Arbeitsdienstes sprachund mit seinen erläuternden und werbenden Worten den
Mund legte für die Anbahnung und Durchführung der be-
UMeuswert-en Werke , die inzwischen im Oberamtsbezirk im
u>ege des freiw . Arbeitsdienstes geschaffen wurden . Nicht uri-
^wahnt sei hierbei auch Pfarrer Losch -aus Feldreunach , der
g uoerufer dieser für -den Oberamtsbezirk und eine großegllhl seiner Arbeitslosen so bedeutungsvoll gewordenen Ver-
uUvulung. Die Ausführungen Direktor Schnaithmanns über
oe» Aufbau des Dienstes und die ihn leitenden Gesichtspunkte

geistigen und körperlichen Ertüchtigung und Förderung
vor allem der arbeitslosen Jugend wurden zum Ausgangs-
Mukte umfassender Maßnahmen im gesamten Bezirke . Das
Michel der Gemeinde Birkenfeld , die -damals schon als erste
A Käuzen Bereiche des Landesarbeiksamts überhaupt einen
Hw. zwei freiw . Arbeitsdienste mit offenen Lagern durch-
whrte, wurde zum Lehrbeispiel für -den Oberamtsbezirk und
Mt über seine Grenzen - hinaus . Zahlreich war die Zahl der
avordnungen , die den ffF -Weg -der Mrkenfelder Dienst-

besichtigten , denen Bürgermeister Ne uh aus,  der
unbestrittene Pionier des freiw . Arbeitsdienstes , Rede und

(Nachdruck, auch auszugsweise , verboten !)
Antwort stehen mußte , und zahlreich war die Zahl der Orts¬
vorsteher , die die Leiter des Arbeitsamtes Pforzheim um Rat
und Auskunft über diesen neuen Weg der Arbeitsbeschaffung
angingen . Ihnen vor allem , nicht nur dem Arbeitsamts,
brachten die Vorarbeiten , die Organisation und die Verwal¬
tung der örtlichen Arbeitsdienste selbst eine Fülle neuer Ar¬
beit und großer Zeitaufwäude , und wer über das Zustande¬
kommen und den Ausbau des Arbeitsdienstes im Bezirke be¬
richtet , darf in den Reihen seiner Förderer und Verwirklicher
nicht die Ortsvorstehcr vergessen , die an seinem Aufbau und
seiner Wetterführung unendlich viel Kleinarbeit zu leisten
hatten und noch weiterhin zu leisten haben.

Neben den Arbeitsämtern rief die Not der Zeit einen Be-
trcuungsvcrbaud , einen geistigen Mithelfer auf den Plan,
dessen Mitarbeit im Dienste selbst demselben die notwendige
sinnvolle geistige Gestaltung gibt . Auch hier war Württem¬
berg au erster Stelle mit seinem „H -e i m a t w e r k", einer
Gründung mehrerer im Dienste der Volksbildung und der
Jugendpflege stehenden Verbände . Das württembergische „Hei¬
matwerk " (Baden ist inzwischen diesem Beispiele gefolgt ) steht
unter der Leitung von Direktor Bäuerle  in Stuttgart und
ist heute fast im ganzen Laude mit der Durchführung der
gesamten in den Bestimmungen des Dienstes vorgesehenen
Betreunngsmaßiiahm -stt und der Freizeitgestaltung sowie -der
Lagerleitung überhaupt betraut . Dankenswerterweise wird
dessen Bczirksleiter Dr . M artin  zum Beschlüsse des Gesamt¬
berichtes eine umfassende Darlegung der Aufgaben , der Zwecke
und Ziele der Arbeit des Heimatwerkes geben . Bedeutet doch
gerade die Arbeit der Betrcunngs - und Lagerleiter der ein¬
zelnen örtlichen Arbeitsdienste eine der Hauptaufgaben des
freiw . Arbeitsdienstgedankens und seiner Ziele überhaupt.

Die Verordnung vom 16 . Juli 1932  brachte dem
rerw . Arbeitsdienste und seinen Ausführungsbest -immungcn

nicht unwesentliche Abänderungen.  So erfuhr die bis¬
herige Förderung bis zu 2.— Mk . pro Tagewerk eine Aeude-
rung dahingehend , daß nunmehr nur noch in geschlossenen
Lagern (gemeinsame Küche und gemeinsame Unterkunft ) pro
Tagewerk 2.—. Mk ., bei halboffenen (mit gemeinsamer Küche)
1.90 bis 2.— Mk - und bei offenen Lagern (ohne gemeinsame
Küche und Unterkunft ) nur noch 1.80 bis 1.90 Mk . als Förde¬
rung bezahlt werden . Im Oberam -tsbezirke laufen , mit Aus¬
nahme der erst in den letzten Tagen genehmigten Arbeits¬
dienste -der Gemeinden Arnbach und Gräfenhausen und den
z. Zt . noch beantragten der Gemeinde Neusatz , noch sämtliche
Dienste zu -den alten Sätzen von 2.— Mk . Pro Tagewerk . Die
alten Anerkeiniungsbestimmungen treten erst mit Ablauf des
Jahres außer Kraft . Weiter setzt die Verordnung , ausgehend
von dem Gedanken , den freiw . Arbeitsdienst in der Haupt¬
sache den jüngeren Arbeitslosen vorzubehalten , die Alters¬
grenze der Teilnehmer auf 25 Jahre fest, um so die Not¬
standsarbeit und ihre größere Verdienstmöglichk -eit den älteren
meist verheirateten Arbeitslosen zuweisen zu können . Durch
diese Altersbegrenzung wird für die Gemeinden daher in Zu¬
kunft auch die zusätzliche Unterstützung an verheiratete Dienst¬
willige hinfällig . Andererseits stellt aber gerade diese Bestim¬
mung der Verordnung in Zukunft kleinere Gemeinden , wie im
nachfolgenden Berichte das Beispiel von Arnbach , Grä¬
fenhausen und Dennach zeigt , vor außerordentliche Schwie¬
rigkeiten , da ihnen die Aufbringung der vorgeschriebe¬
nen Teiluchmerzahl von 60 Prozent aus der Haupt - und
Krisenu -nterstützung meist unmöglich ist. Vorteilhaft für den
Träger der Arbeit ist die erhebliche Vergrößerung -des Pro¬
zentsatzes der zum Dienste zugelassenen Jugendlichen . Wichtig
ist ferner , daß die bisherige Förderuugsz -eit von 20 Wochen
bei volkswirtschaftlich wertvollen Arbeiten auf 10 Wochen er¬
höht werden kann , und -daß die Landesarbeitsämter ange
wiesen sind, den hiefür geltenden Artikel 6 der Verordnung
in weitestem Umfange zu handhaben . Hinsichtlich der Ar¬
beitszeit von 6 Stunden pro Tagewerk , der Äufr -echterhaltung
der Krankenversicherung , der Anwartschaft auf Invaliden
und Angestelltenversichwung brachte die Verordnung keinerlei
Aenderung -en. . Im Gegensatz zu den anderen Ländern des
Reiches gehl in Württemberg auch die Unfallversicherung der
Dieustteilnehmer wie bisher über den Gemeinde -Versiche¬
rungsverband . Neu ist, daß auch -das Unternehmertum in
Zukunft zum freiw . Arbeitsdienste zugelassen ist, jedoch nicht im
gewinn -schaffenden Sinne.

Nachstehend soll mm in gedrängter Kürze berichtet wer¬
den , was seit der Jnslebcnrüfung des freiw . Arbeitsdienstes
im Oberamts -üezirke in seiner Ausbauuug und Förderung ge¬
schaffen wurde . Geschaffen wurde vom Arbeitsamt und seinen
Leitern , von -sorgenden Ortsvorstehern und ihren Mitarbei¬
tern , von einer Reihe betreuuugstüchtiger Lagerleiter und
von Hunderten fleißiger Dienstteilnehmer , -denen der freiw.
Arbeitsdienst neue sinnvolle Gestaltung ihres Tageslebens,
geregelte und ernste Arbeit brachte.

Bahnbrechend im Bezirke war , wie schon zuvor erwähnt,
die Gemeinde Birkenfeld,  die als erste im Bezirk des
Landesarbeitsamts Sü -dwestdeutschland einen Arbeitsdienst in
der Form eines offenen Lagers durchführte , wie er heute in
den meisten Gemeinden des Bezirkes besteht . Der erste der
Arbeitsdienste der Gemeinde Birkenfeld war Anfang Oktober
1931 die Versorgung der von der Gemeinde eingerichteten
Speiseküche für Erwerbslose durch Mädchen , die gleichzeitig
durch die ebenfalls von der Gemeinde geleiteten Betreunngs-
maßnahmen für ihren Beruf als Hausfrau theoretische Aus¬
bildung erfuhren . Der zweite sich sofort anschließende Ar¬
beitsdienst begann am 11. Dezember 1931. Er war der eigent¬
liche Wegbereiter für sämtliche nachfolgende Arbeitsdienste im
Oberamt und den verschiedensten Bezirken . Ins Leben ge¬
rufen von Bürgermeister Neuhaus und unter seiner Leitung
schufen 50 Arbcitsdienstwillige in 20 Wochen den ffF -Weg,
eine Verlängerung des Mühlweges durch -den Gemeinde -w-ald
bis zur Einmündung in die Staatsstraße unterhalb der
Haltestelle Engels -brand . 5000 Kubikmeter Erdbewegung , da¬
runter 1300 Kubikmeter reinen Fel -senaushub , gab es zu be¬
wältigen und außerdem 3600 Quadratmeter Vorlage zu stellen.
Die technische Leitung hatte Ortsbaumeister Nürk . Für die
-Betreuungsm -aßnahmeu -hatten sich die Beamten der gesamten
Ortsverwaltung , die Lehrerschaft und verschiedene sonstige
Herren zur Verfügung gestellt und auch dieser Teil des Ar¬
beitsdienstes muß in der Vielgestaltigkeit seines Ausbaues als
vorbildlich bezeichnet werden . Eine größere Schlutzfeier ver¬
einigte am 2. Mai Förderer , Träger und Teilnehmer des
Dienstes unter großer Anteilnahme der Bevölkerung . In¬
zwischen war Mitte Februar bereits ein dritter Arbeitsdienst
zur Herstellung des Schönbügelweges eingesetzt worden mit
diesmal 60 Teilnehmern . In ebenfalls 20 Wochen wurden in
ihm 1800 Kubikmeter Erdaushub , darunter 1600 .Kubikmeter
reine Felsen , 800 laufende Meter Reinplanic , 300 Kubikmeter
Gräbenaushub und die Stellung von 4500 Quadratmeter Vor¬
lage geleistet . Am 9. Juli beendet , umfaßten diese drei Ar¬
beitsdienste zusammen rund 11000 Tagewerke und brachten
so etwa 28 000 Mk . Reichszufchüsse in die Gemeinde . Zur Zeit
hat die Gemeinde ein viertes größeres Projekt (Bachregu¬
lierung und Weg-Verbesserung ) mit 18 000 Tagewerken zur
Durchführung im Wege des freiw . Arbeitsdienstes beim Ar¬
beitsamt Pforzheim zur Genehmigung eingereicht . Es wird
also seitens der Gemeindeverwaltung , gedrängt -durch die in
Birkenfeld besonders große Zahl der Beschäftigungslosen,

Sorge getragen , daß Birkenfeld auch in Zukunft seine füh¬
rende Stellung im Ausbau des freiw . Arbeitsdienstes -Weiler
erhält . Bei einer Einwohnerzahl von 1000 hat die Gemeinde
heute etwa 400 Erwerbslose , darunter 125 Wohlfahrtsunter¬
stützte und Ai zusätzlich Unterstützte , so daß sie wöchentlich
1500—2000 Mk . au Wohlfahrtsgeldern aufzubringen hat.

Von Wlldbad  konnte dessen Bürgermeister Baetzuer
bereits in der -schon erwähnten Versammlung in Neuenbürg,
in der Direktor Schuaithmann vom Arbeitsamt Pforzheim
zur Frage und Gestaltung des freiw . Arbeitsdienstes sprach,
von den von ihm unternommenen Schritten zur Errichtung
eines Dienstes berichten . Der nächstfolgende Tag brachte -die
Beschlußfassung des Gem-einderates und schon der 12. Februar
die Anerkennung des Landesarbeitsamtes zur Durchführung
eines freiw . Arbeitsdienstes mit anfangs 2400, dann auf 3600 u.
zuletzt auf 4250 erhöhten Tagewerken . Mit 48 Dienstwilligen,
die sämtlich unverheiratet , wurde die Verbesserung einer
1000 Meter laugen Strecke des Süsserweges im Gemeinde¬
wald Wanne vorgenommen . In teilweise nicht unerheblichen
Erdbewegungsarbeiten wurde der Weg auf 4 Meter erbrei-
tert , mit einer Vorlage versehen und mit Steinbefchläg ein¬
gedeckt. Dazu kam noch die Erstellung und Herrichtung meh¬
rerer 100 Meter -Schleifwege und Rampen . Der am 29 März
begonnene und zuletzt bis 15. August verlängerte erste freiw.
Arbeitsdienst fand bereits einen Nachfolger in dem am 30.
Juli genehmigten weiteren Arbeitsdienst mit einem Gesamt-
kosten-aufwand von 23000 Mk . Er soll der Verbesserung einer
weiteren 1720 Meter langen Strecke des schon genannten
Süss -erweges dienen und in 9600 Tagewerken (— 19200 Mk.
Förderung ) sollen 80 Aubeitsdienstwillige Beschäftigung finden.
Wichtig ist bei diesem neuen Dienste , daß die 48 Teilnehmer
des bisherigen Dienstes weitere 20 Wochen an ihm teilnehmen
dürfen , da die anszufü -hren -de Arbeit als volkswirtschaftlich
wertvoll anerkannt wurde . Die örtliche Bauleitung erfolgt
auch beim zweiten Bauabschnitt durch das Forstamt der Stadt.
Zu dem neuen Dienst , dessen Förderungszeit vom 1. August
bis zum 31. Dezember 1932 geht , sind 20 aus Reichsmitteln
geförderte Arbeitsdienst -Willige zug-elassen. Die Betreuung in
Wildbad liegt in den Händen des Hetm-atwerkes und dessen
Lagerleiter Ingenieur Spieß.  Besonderer Umstände halber
wird ein Teil der Betreuung an -der Arbeitsstelle selbst durch¬
geführt . Der Lagerleiter hat der Betreuung durch vielseitige
Ausgestaltung , gemeinschaftliche Ausflüge ufw . eine -besonders
glückliche kameradschaftliche Note zu geben verstanden . Die
Stadtgemeinde hat unter bedeutenden Wohlfahrt --- und Für-
sorgelasten zu leiden . Zur Linderung der größten Not wird
zurzeit in Sprollenhaus  eine 1200 Tagewerke umfassende
Notstaudsarbeit , eine Verbesserung der Dorfstraße , durchge-
führt mit einem Gesamt -kosteuaufwand von 14 000 Mk . Für den
Herbst , der mit dem Abschluß der Kurzeit eine erhebliche Zu¬
nahme der Erwerbslosen -bringen dürste , sind zwei weitere
Notstandsarbeiten geplant mit zusammen 8000 Tagewerken
und einem Gssamtkosteuaufwand von 52 000 Alk.

(Fortsetzung folgt .)

Württemberg
Neuweiler , OA . Calw , 24. August . (Folgenschwerer Zusammen¬

stoß .) Außerhalb des Orts an der Straßenbiegung nach Breitenberg
stieß am Sonntag abend der ledige Schuhmacher Jakob Wahl von
Gaugcnwald auf seinem Motorrad mit dem ihm entgegenkommenden
Hosstetter Milchauto zusammen . Er stürzte dabei so unglücklich , daß
er unter die Räder des Autos zu liegen kam , wobei ihm beide Füße
ziemlich schwer verletzt wurden.

Freudenstadt , 24 . Aug . lUnsreiwiiliges Bad .) Ein Stuttgarter
Omnibus suhr mit einer Gesellschaft nach Baden -Baden . Bei einem
Aufenthalt in Freudcnstadt sollten photographische Aufnahmen ge¬
macht werden , wozu als Hintergrund der große NeptumBrunnen
diente . Ein besonders lustiger Fahrgast wollte zur Verschönerung
des Bildes seine Person auf einer der Wasserröhren thronen sehen.
Er kam aber ins Rutschen und fiel in den etwa 30 , Meter tiefen
Brunnen . Es fanden sich sofort hilfreiche Hände , die den immer
wieder untertauchenden 50 jährigen Mann herausziehen konnten.
Triefend wurde er in ein benachbartes Gasthaus gebracht.

Ludwigsburg . 24. August . (Großfeuer .) Zu dem Großfeuer in der
Celluloid - und Drahtwarensabrik Kerschbaum Söhne , Wilhelmsplatz,
wird noch gemeldet , daß das Feuer im Zurichteraum der Fabrik
seinen Ausgang hatte . Die Belegschaft verließ fluchtartig die Arbeits¬
stätte . Zum Teil sprangen die Arbeiter zu den Fenstern heraus . Die
äußerst feuergefährlichen Celluloid -Rohstoffe befanden sich in unter¬
kellerten Räumen feuersicher und haben die Feuerprobe auch gut über-
standen . Die haushohen Flammen boten de» Tausenden Zuschauern
ein schauriges Schauspiel . Die Bewohner der Nachbarhäuser waren
in großer Aufregung und begannen zum Teil bereits mit der Räumung
ihrer Wohnungen . Den vereinigten Feuerwehren gelang es aber,
alle Nachbargebäude zu schützen) Von den Feuerwehrleuten erlitten
einige leichte Rauchvergiftungen . Der Schaden ist sehr groß und geht
in die Hunderttauscnde . Neben Halb - und Fertigwaren wurden auch
sonstige Gegenstände , Autos usw ., vernichtet . Die Firma soll aus¬
reichend versichert sein.

Grotzeislingen , OA . Göppingen , 24. Aug . (Der Mineralbrunnen
wird ausgebaut ). Nachdem schon vor einigen Wochen der für den
Großeislinger Mineralbrunnen vorgesehene Stein eingetroffen ist und
inzwischen für den in Frage kommenden Zweck bearbeitet - ivurde , ist
jetzt mit dem Ausbau der Brunnenanlage begonnen worden . Die
Einfassung steht bereits , auch wurden von sachkundiger Hand die
Zugangswcge gezogen , so daß in aller Bälde mit der endgültigen
Fertigstellung der Gesamtbrunnenanlage , die neben der Verabreichung
des gut schmeckenden Wassers auch noch ein gediegenes Ausruhe-
piützchen geben wird , gerechnet werden kann.

Ehingen a . D -. 24 . August . (Die falsche Haustüre erwischt .) Ein
Handwerksmann sollte in einem Nachbardorf einen Ofen umbauen.
Dort angekommen , machte er sich an die Arbeit , da niemand zu Hause
war . Zur Mittagszeit Kain das Hausbesitzerpaar heim und nun stellte
es sich heraus , daß der Handwerksmann im falschen Hause den Ofen
abgebrochen hatte . Er hatte sich in der Haustüre geirrt.

Friedrichshafen , 24 . August . (Zeppelin -Freifahrt zu gewinnen .)
Um einen größeren Anreiz zur Besichtigung des Luftschiffes „Graf
Zeppelin " zu gewinnen , hat sich der Luftschiffbau entschlossen, aus je
3000 Besucher des Luftschiffes eine Freifahrt zu gewähren . Die Ver¬
teilung erfolgt nach einem besonderen Losverfahren . Die betreffenden
Gewinner erhalten bei ihrem Besuch ein Glückwunschschreiben , das sie
zur kostenlosen Teilnahme an einer Zeppelinsahrt berechtigt . Gestern
haben bereits zwei durchreisende Arbeiter aus Hamm in Westfalen je
eine Fahrt nach Frankfurt am Main gewonnen , die am kommenden
Sonntag stattfindet.

Aalen , 24. August . (Von einem Landjäger ungeschliffen .) Als
gestern abend auf der Landstraße in der Nähe von Unterkochen ein
Wanderer einen hiesigen Laudjägerbeamten erblickte , ergriff er die
Flucht und sprang über das Bahngleis und den Kocher dem Wald
bei Neukochen zu . Der Beamte mußte annehmen , daß der Flüchtling
etwas auf dem Kerbholz habe und nahm die Verfolgung auf . Nach
etwa 1>/., Kilometer forderte der Beamte den Flüchtling wiederholt
auf , zu halten , gab schließlich einige Schreckschüsse ad und als der
Fremde trotzdem nicht halten wollte , erhielt er einen Schuß in den
Oberschenkel . Der Verletzte , der eine Fleischwunde erhalten hatte,
wurde mit dem Sanitätsauto ins hiesige Krankenhaus verbracht.
Wie es scheint, handelt es sich hier um einen Italiener , der vor kur¬
zem im Gefängnis in Blaubeuren eine Strafe verbüßte . Die weiteren
Erhebungen werden ergeben , aus welchem Grunde der etwa 30 Jahre
alte Mann flüchten wollte.

Künzelsau , 24 . Aug . (Reichsmehrmanöver ). Die 7. bayerische
Division hält in der Zeit vom 19.—21 . Sept . unter Leitung des
bayer . Insanterieführers VlI mit dem 21. bayer . Infanterieregiment
und dem 13. württ . Infanterieregiment Brigademanöoer im Raume
Rotenburg —Künzelsau —Dombühl ab.



Vorerst keine Schlachtsteuer in Württemberg
Stuttgart . 24. Aug. In einer Aussprache, die der Syndikus

der württ . Großschlächter mit Finanzminister Dr. Dehlinger über die
Frage der Einführung der Schlachtsteuer in Württemberg hatte, legte
der Minister seine diesbezügliche Auffassung dar , ohne sich auf ver¬
bindliche Zusagen einzulassen. Die Darlegungen Dr. Dehlingers ließen
erkennen, daß die württ . Staatsregierung sich schwerlich zu irgend¬
welchen Schritten gerade auch bezüglich der Schlachtsteuer vor dem
Zusammentritt des Reichstags entschließen wird. Auf die Anfrage , ob
die Auswirkungen im Reich unter Umständen auch die Regierungs¬
bildung in Württemberg beeinflussen könnten, meinte Dr. Dehlinger,
daß diese Möglichkeit nicht in Abrede gestellt werden dürfe. Wegen
der Finanzverhältnisse in Württemberg befragt, verwies der Finanz¬
minister auf seine Ausführungen im Landtag im Juni und Juli.
Zusammensassend erklärte der Minister, daß alles davon abhänge,
wie sich die Reichsregierung künftig auch in Finanzausgleichsfragen
gegenüber den Ländern verhalte. Eine Analogie, wie bei den Ge¬
meinden, die einen Beitrag aus dem Erwerbslosenfonds erst nach
Einführung der Notverordnungssteuern wie Gemeindegetränkesteuer
usw. erhalten, wollte der Finanzminister in Bezug aus Länder und
Schlachtsteuer nicht gelten lassen. Wirtschaftsminister Dr . Maier be¬
stätigte, daß endgültige Anträge vom württ . Finanzministerium wegen
Einführung der Schlachtüeuer nicht vorliegen.

ttsnÄsS unci VerkSkr
Stuttgart , 23. Aug . (Rebstandsbevicht .) lieber den Stand

der Reben schreibt „Der Weinbau ", das Organ des württ.
Weinbauvereins : Was so ein Paar heiße und trockene Som¬
merwochen , deren wir uns seit dem 7. August in ununter¬
brochener Folge erfreuen , doch Wunder wirken ! Es wor¬
über auch allerhöchste Zeit , denn der Traubenbehang war an¬
fangs August gegen normale Jahre noch volle 14 Tage in
seiner Entwicklung zurück. Jetzt ist der Rückstand reichlich
hereingebracht ; die Trauben sind nahezu ausgewachsen und
die Aussichten auf einen nach Menge und Güte befriedigen¬
den Weinherbst haben sich gefestigt . Es läßt sich setzt auch
überschauen , was von den einzelnen Rebsorten zu erwarten
ist. Am schönsten steht zweifellos der Trollinger ; er wird
nicht selten so viel geben wie um Vorjahr . Guten Behang
weisen auch die Portugieser , Schwarzriesling , Afsentaler und
Müller -Thurgaurebe auf ; der Sylvcmer , der anfänglich etwas
dürftig stand , hat sich ganz merklich gebessert und zeigt hübsche
ballige Trauben ; auch mit dem Urban und Etüling kann

man im allgemeinen zufrieden sein. Weißriesling und Lim-
berger sind infolge Durchrieselns, Stielfäule und Wurm¬
schaden vielfach lockerbeerig und werden wohl die niedersten
Erträge abwerfen. Der Gutedel steht recht unterschiedlich.
Freilich, über den Buckel sind wir noch nicht hinweg. Ist es
durch unermüdliches, intensives Spritzen wohl gelungen, dem
Rebstock seinen Laubschmuck zu erhalten , so sind die der Reife
entgegenwachsenden Trauben noch den Angriffen des Sauer¬
wurms , der Äederbeerenkrankheit (Peronofpora ) und des
Meltaus (Oidium) ausgesetzt; geklagt wird auch, namentlich
beim Trollinger , über das Anbraten der Trauben . Die Be¬
kämpfungsarbeiten der letzten Wochen bestanden im „Stür¬
men", Nikotinen und Schwefeln. Jungfelder und Rebschulen
erheischen noch fortgesetzte Kupferungen . Die Gelbsucht ist
mit zunehmender Austrocknung des Erdreichs vielfach wieder
verschwunden; dagegen findet sich ziemlich verbreitet die
Kräuselkrankheit. Nachdem die Getreiderente noch gut unter
Dach gebracht werden konnte, findet der Weingartner jetzt
Zeit zu den letzten Laubarbeiten und zu dem dringend not¬
wendigen Felgen. — Die Kellerbestände werden lichter; die
Preise haben, besonders beim Rotwein , angezogen.

Rio de Janeiro , 24. Aug. Die Schlacht zwischen lOOOO Mann
Bundestruppen und einer starken Abteilung Aufständischer aus Sao
Paolo endete heute nach 37 ständiger Dauer mit der Vertreibung der
Aufständischen aus ihrem hartnäckig verteidigten Gebirgslager bei
Victorino Carmillo . Eine neue Schlacht wird bei Copao Bonito er¬
wartet, wohin sich die Aufständischen zurückgezogen haben.

Bor dem Abschluß der Wirtschaftsberatuugen
Berlin , 24. August. Wie wir erfahren, werden die wirtschaftlichen

Einzelbespiechungen, die während der ganzen letzten Woche unter
Leitung des Kanzlers mit den verschiedenen Stellen stattgefunden
haben, am morgigen Donnerstag zum Abschluß gebracht, sodaß dann
das Reichskabinett sich am Freitag und Samstag mit den Wirtschafts-
Maßnahmen beschäftigen kann , mit denen der Reichskanzler in der
nächsten Woche vor den Reichstag treten wird.

Der «Angriff" verboten
Berlin , 24. Aug. Wie der Berliner Polizeipräsident mitteilt,

ist das nationalsozialistische Berliner Organ „Der Angriff" wegen
Beschimpfung und böswilliger Verächtlichmachung des Herrn Reichs¬

kanzlers in der Mittwoch-Nummer und wegen Anreizung zum Un¬
gehorsam und zur Auflehnung gegen die Staatsgewalt in den beiden
letzten Nummern mit sofortiger Wirkung bis einschließl. 31. August
verboten worden. Im „Angriff" wird in polemischer Form behauptet
daß Reichskanzler v. Papen und Reichswehrminister v. Schleicher
einige Stunden nach dem Beuthener Urteil der Premierenaussührung
eines Berliner Operettentheaters beigewohnt hätten. An amtlicher
Stelle wird Wert auf die Feststellung gelegt, daß weder der Reichs¬
kanzler noch der Reichswehrminister in diesen Tagen überhaupt im
Theater gewesen sind.

Wirtschaft im Blitzlicht
Immer «och auswa«oer«0e Unternehmungen. Verschie¬

dene nocki ungenannte deutsche Unternehmungen sollen einen
Teil ihrer Fabrikation nach England verlegen- Es ist zu hof¬
fen, daß die Reichsregicrung alles aufbietet, um diese Jndu-
strieflucht zu unterbinden . So oft deutsche Betriebe ins Aus¬
land abwandern, werden deutsche Arbeiter brotlos , während
ausläicüische Arbeiter neue Beschäftigung erhalten.

MMaroenwerte der Kinos . Das in den Lichtspielen dcr
Welt hineingesteckte Kapital ist nach dem in Newyork erschei¬
nenden Kinoalmanach auf 10 Milliarden RM . berechnet . Wenn
schon der Wert der Lichtspielhäuser so ansehnlich ist, wie hoch
muß erst das in der Filmproduktion ruhende Kapital sein!

Deutschland , das Land der Krafträder . Anfang 1931 gab
es auf der ganzen Welt rund 2,75 Milt . Krafträder . Im
Laufe dieses Jahres hat sich- diese Zahl jedoch um rund 17M
verringert . In Deutschland stieg jedoch der Bestand um 5
Prozent an . Heute überflügelt Deutschland mit seinen 7tzOWtz
Krafträdern alle Länder , auch die Vereinigten Staaten . Der
deutsche Reichtum an Krafträdern ist ein Zeichen der Armut;
denn die meisten können sich bei uns nur ein Kraftrad , aber
kein Auto leisten.

3V vvü Amerikaner in Oesterreich . Nach vorsichtigen Schät¬
zungen sollen in diesem Jahre 30 000 Amerikaner Oesterreich
ausgesucht haben . ' Ein erfreuliches Zeichen für den österreichi¬
schen Fremdenverkehr . Auch in München konnte man übrigens
in diesem Sommer ganz überraschend viele Amerikaner sehen.
Außerdem hielten sich in der bayerischen Landeshauptstadt auf¬
fallend viele Franzosen auf.

Bekanntmachung
-er MrlMtMnistMMS

über den „Milchwirtschaft!. Zusammenschluß
nördlicher württembergischer Schwarzwald - .

Vom 18. August 1932.
Auf Grund des § 38 des Milch-Gesetzes beabsichtige

ich die
1. Vereinigungen von Milcherzeugern,
2. einer solchen Vereinigung nicht angeschlossenen Milch¬

erzeuger,
3. Betriebe, die Milch be° oder verarbeiten,

welche in dem nachstehend bezeichneten Gebiet ihren Sitz
haben, zu einem„Milchwirischaftlichen Zusammenschluß nörd¬
licher Schwarzwald" zusammenzuschließen. .

Die Beteiligten werden hiermit gemäß§ 75 Abs. 1 in
Verbindung mit § 74 Abs. 2 der Bollzugsoerordnung zum
Milchgesetz ausgesordert, etwaige Einwendungen gegen ihre
Heranziehung zu dem Zusammenschluß oder gegen die für
den Zusammenschluß vorgesehene Satzung, die auf den Rat¬
häusern der in Betracht kommenden Gemeinden zur öffent¬
lichen Einsichtnahme ausliegt, bis spätestens Montag den
5. September 1932 beim Oberamt Neuenbürg schriftlich
geltend zu machen.

Das Gebiet des Zusammenschlusses soll umfassen:
a) vom Oberamtsbezirk Brackenheim den Gemeinde¬

bezirk Häfnerhaslach,
b) den Oberamtsbezirk Calw mit Ausnahme der Ge¬

meindebezirke Deckenpstonn, Dachtel, Gechingen, Ostelsheim,
Simmozheim und Möttlingen,

c)  vom Oberamtsbezirk Herrenberg die Gemeinde¬
bezirke Mötzingen, Oberjettingen und Unterjeitingen,

ci) vom Oberamtsbezirk Horb die Gemeindebezirke
Hochdorf und Vollmaringen,

e) vom Oberamtsbezirk Leonberg die Gemeindebezirke
Friolzheim, Heimsheim, Mönsheim und Wimsheim,

t) den Oberamtsbezirk Maulbronn,
Z) den Oberamtsbezirk Nagold,
b) den Oberamtsbezirk Neuenbürg mit Ausnahme der

Gemeindebezirke Bernbach. Dobel, Herrenalb, Loffenau,
Neusatz und Rotensol,

i) den Oberamtsbezirk Dahingen a. E. mit Ausnahme
der Gemeindebezirke Eberdingen, Hochdors und Weissach.

Stuttgart, den 18. August 1932.
In Vertretung: Staig er.

W. Forstamt Hirsau.

HMMkMs.
Aus StaatswaldVWecken¬

hardt Abt. 11 Bonnetswald
wird

»Hohenheimer Weitzhafer"
in 3 Losen, Nr. 1, 2 und 3,
je ca. 65 Ar Fläche, auf dem
Halm verkauft.

Schriftliche Gebote auf die
einzeluen Lose wollen bis
Montag. 29. August 1932,
abends6 Uhr, beim Forstamt
eingereicht werden.

Schwann.
Eine gute
kßutr- unci
kskrkuk

mit dem dritten Kalb verkauft
Gottlieb Reiser.

Neuenbürg.

WN-NIM
in Sorten: Mad. Moutot,
Oberschlesien(z. Zt. beste Sor¬
ten für Massenanbau),

100  Stück 2.50 Mk..
1000 „ 20.— „

von jetzt ab lieferbar, empfiehlt
Karl Scheerer.

Ltsrlsr - unri
Seleuektungr-

SsNerisn
kür üutomobiie unci iKotorräcker

Lstterie-ßevsrslliieii

Luto - König
Nvusndüeg , Islei 272

Konto -Büchlein
L. Meeh'fche BMaMurrg.

M Feldrennach.
D » ockrsitL - kmIseluns,
D Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be-
M Kannte zu unserer am
M Samstag den 27. und Sonntag den 28. Aug. 1932
M in unserem elterlichen Hause,
D Gasthaus zur„Krone" in Feldrennach,
M stattfindenden
S ttockreits -peisr

höslichst einzuladen. Wir bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Robert Berlfch, Metzger,
Sohn des ch Robert Bertsch, Kronenwirts.

Elsa Schönthaler,
Tochter des Friede. Schönthaler, Sägewerksbesitzers.

Kirchgang Samstag 12  Uhr in Feldrennach.

SA

W

LWL

W

Höfen—Pforzheim.

HockreitL-LmIaclllng
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde v

Bekannte zu unserer am
Samstag den 27. August 1SS2

stattfindenden
SII! WS! S

in das Gasthaus zum „Ochsen" in Höfen
freundlichst einzuladen.

Hermann Knöller, Küfermeister,
Sohn des Friede. Knöller, Küfermeisters in Höfen.

Elfe Ruff, Damenschneiderin,
Tochter des August Ruff in Pforzheim.

Dobel.

kockieilL-Linlsclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be- M

kannte zu unserer am W
Samstag den 27. und Sonntag den 28. Aug. 1932 D

stattfindenden Di

lloclireitL -^eiei' g
in unser elterliches Haus, M

Gasthaus zum „Ochsen" in Dobel, W
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- ^
sönliche Einladung annehmen zu wollen. ^

Erwin Seyfried, Gasth. z. „Ochsen", Dobel. M
Mina Seyfried, geb. Wacker, Dobel. ^

Kirchgang Samstag den 27. Aug. 1932, vormittags
11 Uhr in Dobel.

Herrenalb, 24. August 1932.
Todes - Anzeige.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
geben wir die schmerzliche Nachricht, daß mein
lieber Mann, unser treubesorgter Vater, Bruder,
Schwiegervater und Großvater

Wilhelm Eüee.
Gerichtsvollziehera. D.,

am Dienstag abend ^28  Uhr im Alter von
62 Jahren nach langem, schweren Leiden uner¬
wartet rasch im Bezirkskrankenhaus Neuenbürg
sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Barbara Ecker mit Angehörigen.

Beerdigung: Freitag nachm. 3 Uhr in Herrenalb.

Höfen a. d. Enz, den 25. August 1932.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgang meines lieben Gatten, unseres
guten Vaters und Sohnes

0 «o Ucdrsv,
Holzvermesser,

sprechen wir auf diesem Wege allen unseren
herzlichen Dank aus. Insbesondere danken wir
dem Musikverein Höfen und Wildbad, dem
Sängerbund und Turnverein sowie seinen Alters¬
genossen und Arbeitskollegen für die ehrenden
Nachrufe und Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebene».

MM. Nuemehr MrkenB
Am Montag den 29. August 1932, abeB

Os7 Uhr, findet eine

Willig für dar ganze Karg!
statt. Wir bitten unsere Mitglieder, pünktlich und vollziO
zu erscheinen.

Mit voller Ausrüstung(Mütze), Spielleute.
Das Kommando.

Salizyl-Pergameai-
Pagier.

Etikette« kür
Einmachgläser

empfiehlt
C. Meeh'fche Buchhandlung.

ZMW-BerfteiW»
Es wird öffentlich meß'

bietend gegen sofortigeM
Zahlung versteigert am Mp
tag, 26. August, vormittag'
10 Uhr, in Neuenbürg.

1Motorrad„Meria"
Zusammenkunft am Ratha^

Gerichtsvollzieherfstlli
Neuenbürg.


	[Seite 949]
	[Seite 950]
	[Seite 951]
	[Seite 952]

